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Andy Tschannen (16) war jetzt 
soweit, dass er zur Prüfung für den 
1. Dan im Karate antreten konnte. 
Doch musste er das Missgeschick ei-
nes Schlüsselbeinbruchs im Training 
hinnehmen, das die geplante Prüfung 
verhinderte. Er bereitete sich seit Wo-
chen noch intensiver auf diese, für ihn 
sehr wichtige Prüfung vor, doch trägt 
er die jetzige Situation mit einer ge-
wissen Abgeklärtheit. Er wird diese 
nachholen. In den vergangenen Jah-
ren, seitdem er im August 2002 den 
Karate-Unterricht beim Karate-Do 
Dojo Musashi Murten begann, ist viel 
passiert. «Der Karate-Sport ist eine 
sehr gute Lebensschule», sagt er heute. 
Einer der Gründe, dass Andy diesen 
– eher noch unbekannten Sport – be-
gann, war, weil auch er lernen musste, 
mit seinen Körperkräften umzugehen. 

Mit Körperkräften umgehen

Das körperliche Kräftemessen mit 
kleinen Auseinandersetzungen kann 
schon sehr bald in den ersten Schuljah-
ren beginnen. Auch Andy musste dies 
erfahren, obwohl er sich eher zurück-
zog, wenn es Streitereien gab. Doch, 
einmal herausgefordert, konnte er sich 
auch erfolgreich wehren. «Ich fühl-
te mich stark», erinnert er sich, doch 
wollte er sich nicht mehr auf solche 
unangenehmen Situationen einlassen. 
Im Gespräch mit seinen Eltern wurde 
die Lösung mit dem Karate-Sport ge-
funden. Schon bald stellten die Eltern 
eine gewisse Ausgeglichenheit fest. 
Andy braucht sich heute nicht mehr 
körperlich zu wehren, weil er sich 
selbstbewusst in schwierigen Lebens-
situationen verhalten kann. Zweimal 
pro Woche wurde Andy zum Kinder-
training begleitet. «Wir unterstützten 
unsere drei Kinder von Beginn an in 
ihren Hobbies. Doch was angefangen 
wurde, musste mindestens ein Jahr 
durchgezogen werden», sagt Andys 
Vater, Franz Tschannen. «Bei Andy, 
wie bei den anderen beiden Geschwis-
tern gab es keine Diskussion dazu, sie 

üben diese Hobbies bis heute aus.» 
Andy Tschannen lernte in den letzten 
Jahren das Wesen und den Inhalt des 
Karate, des Karate-Sportes kennen. 

Verstehen, was passiert

«Ich lernte im Verlaufe der letzten 
Jahre immer mehr verstehen, was pas-
siert. Ich lernte mich selbst immer bes-
ser kennen. Ich lernte aber auch, wie 
ich mich im Leben besser wehren und 
behaupten kann», stellt Andy fest. Das 
selbe fi el den Eltern auf und beweist 
ihnen bis heute, dass es der richtige 
Weg ist, den sie zusammen gewählt 
haben. Andy entwickelte sich sowohl 
körperlich wie charakterlich zu einem 
jungen Menschen, der seinen Schulall-
tag und seinen persönlichen Weg selbst 
in die Hände genommen hat. Was das 
Karate angeht, vertiefte er sich in die 
verschiedenen Ausbildungsstufen, ab-
solvierte im Verlaufe der Jahre die auf 
dem Programm stehenden Prüfungen 
und wurde mit den entsprechenden 
Gurten ausgezeichnet.  

Kampf mit sich selbst – mit andern

Als wichtiges Element des Karate-
Sportes zählt der Kampf mit oder 
gegen sich selbst, mit einem Gegen-
über. Diese bisweilen harte Schulung 
müssen alle Karateschüler durchlau-
fen, wollen sie sich weiterentwickeln. 
Es geht nicht einfach darum, um sich 
herumzuschlagen und die Gegner zu 
eliminieren, wie dies oft in Kinofi lmen 
dargestellt wird. «Karate setzt sich aus 
einer Vielzahl von fest umschriebenen 
Verhaltens- und Kampfregeln zusam-
men, die minutiös und mühevoll ein-
studiert und geübt werden müssen», 
betont Andy Tschannen. Es handelt 
sich um ritualisierte Kämpfe. «Ich 
muss dem Kampfgegner meine Wert-
schätzung zeigen, diese sichtbar ma-
chen, er ist auch mein Lehrer», weist 
er darauf hin. Karate fördert demzu-
folge das soziale Verständnis und leis-
tet einen wichtigen Beitrag, in einer 
Zeit, in der die Gewalt zunimmt.  tb

Karate ist eine Lebensschule

Marc Schädeli und 
Joakim Schädeli. 
Karate verhindert 
Gewalt.

Joakim Schädeli (18) konnte, im 
Gegensatz zu seinem Freund Andy 
Tschannen, den 1. Dan absolvieren. 
Seine bisherige Ausbildung machte 
er  ebenfalls im Karate-Do Dojo Mu-
sashi Murten. Bevor er im Jahre 2003 
mit dem Unterricht begann, besuchte 
er während drei Jahren Yoga-Kurse. 
Für Joakim Schädeli zählten in den 
Jahren seit dem Beginn der Karate-
Ausbildung die Schulung und Förde-
rung der körperlichen und der menta-
len Stärken. «Es galt die äussere und 
die innere Welt in ein Gleichgewicht 
zu bringen», sagt heute sein Vater 
Marc Schädeli. Mit seiner Frau suchte 
er damals nach einer geeigneten frei-
zeitlichen Betätigung für Joakim, aber 
auch für die beiden anderen Kinder. 

Ausdauer und Gleichgewicht

Joakim selbst kann heute sagen, 
was ihm in einem gewissen Sinn ge-
fehlt hat, respektive, nach was er im 
Verlaufe der letzten Jahre gesucht hat. 
Der Karate-Sport bietet ihm heute 
eine Fülle von Inhalten auf verschie-
denen Ebenen, die – zusammen mit 
anderen verfolgten Zielen – auch zu 
seinen jetzigen Lebensinhalten wur-
den. «Mit dem Karate konnte ich 
meine Ausdauer schulen und lernen 
meine Kräfte sinnvoll zu nutzen», so 
Joakim Schädeli. Was vielleicht zuvor 
noch Schwierigkeiten bot, nämlich 
das Sichzurechtfi nden in einer Welt, 
in der alles möglich ist –  und gerade 
deshalb jungen Menschen Proble-
me bereiten kann – konnte Joakim, 
mit seinen Eltern, dem Karate-Sport, 
selbst herausarbeiten. Er begab sich 
mit der Karate-Ausbildung auf einen 
ganz persönlichen Lebensweg. «Auf 
diesem Weg lernte ich mein inneres 
Gleichgewicht kennen, lernte aber 
auch die Welt besser einzuschätzen.» 
Gefunden hat Joakim eine innere Ru-
he, die es ihm heute erlaubt, sich – was 
den Karate-Sport angeht – auf die 
wesentlichen Inhalte des Karate zu 
konzentrieren. Resultat ist, dass er mit 

der erfolgreich bestandenen Prüfung 
bereits in seinem jungen Alter den 1. 
Dan besitzt. Damit ist er berechtigt, 
Erwachsene, Jugendliche und Kinder 
zu unterrichten und er kann ebenfalls 
ein eigenes Dojo, eine Karateschule, 
betreiben. 

Körperliche und mentale Schulung

Das Karate fördert nach Joakim 
Schädeli insbesondere die körperli-
chen und die mentalen Fähigkeiten. 
Dies hat er selbst, am eigenen Leib, 
erfahren. Die einzelnen Ausbildungs-
stufen, die er in diesen Jahren absol-
vierte und sämtliche Prüfungen, die er 
bestanden hatte, haben ihn in sport-
licher und in persönlicher Hinsicht 
sehr viel weitergebracht. «Karate 
schult den Geist, die Seele und damit 
das Mentale insgesamt», sagt Joakim. 
Dies könne bisweilen sehr anstren-
gend sein. 

Schwächen und Stärken

«Im Verlaufe der Karateschulung 
wurde ich immer mehr auch mit mir 
selbst konfrontiert, lernte meine 
Grenzen, meine Schwächen und auch 
meine Stärken kennen», sagt Joakim. 
Karate fördert hinzu das schnelle 
Denken und das überlegte, schnelle 
Handeln. So wurde der Karate-Sport 
gerade aus diesen Gründen zu ei-
nem wichtigen Teil in seinem Leben, 
neben der Schule und den weiteren 
Herausforderungen. Die Denk- und 
Handlungsweise werden somit durch 
das Karate ebenso geschult, wie die 
körperliche Fitness. Das Erreichen 
des 1. Dan bedeutet für Joakim Schä-
deli nicht ein Ausruhen, sondern er 
nimmt die erfolgreich bestandene 
Prüfung als Ansporn für weitere 
Herausforderungen im Bereich des 
Karate-Sportes. «Joakim hat bis heu-
te sehr viel an sich gearbeitet», stellt 
sein Vater Marc Schädeli fest. Er und 
seine Frau beurteilen dessen Ent-
wicklung mit dem Karate-Sport als 
sehr positiv. tb

Suche nach dem Gleichgewicht

1. Dan

Der 1. Dan sagt über einen Men-
schen der ihn erreicht hat aus, dass er 
in der Lage ist zu erkennen, dass hinter 
der körperlichen Übung ein Weg steht, 

dessen Meisterschaft zu Höherem be-
fähigt als bloss Technik. Die Fähigkeit 
zu dieser Erkenntnis hat er sich in jah-
relanger Suche nach Formperfektion 
in den Kyu-Stufen – Schülergrade – 
erworben. Nun liegt der Weg vor ihm. 

Doch er weiss nicht um das Wie des 
Weges, denn sein bisheriges Wissen ist 
nichts weiter als eine Vorahnung. Des-
halb wird diese Stufe auch als «als Grad 
des Suchenden» bezeichnet. Noch ist 
kein Schritt getan, doch die Vorausset-

zung, dass das Fortschreiten auf dem 
Weg beginnen kann, ist jetzt gegründet.  
Sie besteht hauptsächlich im täglichen 
Kampf um die rechte Haltung. Verein 
Karate-Do Dojo Musashi Murten / 
www.musashi.ch.

Schachturnier 
Payerne / Vom Freitag, 9. April bis 

Sonntag, 11. April 2010 organisiert der 
Schachclub Payerne die dritte Qualifi -
kationsrunde der Schweizer Meister-
schaft U10, U12 und U14.

Zusätzlich wird das erste «Open 
de la Broye» für über 15-Jährige und 
Erwachsene organisiert. Es werden 
ungefähr 150 Spieler aus der ganzen 
Schweiz für dieses wichtige Schachtref-
fen erwartet.

Equigarde-Abgänger 2009 
Avenches / Die Equigarde-Schü-

ler 2009 haben Anfang März 2010 
am Schweizerischen Nationalgestüt 
SNG ihren Abschluss gefeiert. Von 
den 55 Kursteilnehmern haben 46 
die Prüfung absolviert und mit ei-
ner Ausnahme alle bestanden. Wer 
dem Gestüt vorgängig den Nachweis 
eines mindestens dreimonatigen 
Praktikums oder eine amtliche Be-
stätigung einer dementsprechenden 
Erfahrung geliefert hatte, durfte zu-
dem den Ausweis «fachspezifi sche, 
berufsunabhängige Ausbildung für 
gewerbsmässige Pferdehalter» in 
Empfang nehmen. 

Jubiläum Verein Stellwerk
Kerzers / Seit der Gründungsver-

sammlung des Vereins Stellwerk 
Kerzers sind fünf Jahre vergangen. 
Das letzte Jahr war geprägt durch die 
anspruchsvollen Arbeiten der zwei-
ten Sanierungsetappe. Alle vorgese-
henen Arbeiten konnten dank einem 
beispielhaften Einsatz des «harten 
Kerns» der Mitglieder zur allseitigen 
Zufriedenheit ausgeführt werden. Ins-
gesamt wurden für diese Arbeiten 996 
Stunden aufgewendet, was gegenüber 
2008 einer Verdoppelung entspricht. 
Trotz einer mehrmonatigen, durch 
die Bauarbeiten bedingten Sperre, 
konnten siebzehn Führungen mit 228 
Besuchern durchgeführt werden. Die 
Passerelle ist mittlerweile hundertein 
Jahre alt und kommt sichtbar in die 
Jahre. Dem Verein Stellwerk Kerzers 
ist es ein grosses Anliegen, dass diese 
überlebt und saniert werden kann. Ein 
Brückenspezialist bescheinigte, dass 
die Passerelle nicht so gut aussehe, 
aber in der nächsten Zeit nicht zusam-
menfallen werde. Es wird anerkannt, 
dass das Stellwerk und die Passerelle 
ein Ensemble bilden und dieser Über-
gang erhalten werden sollte. 

Hunde an der Leine führen
Mit dem Frühling erwacht die Natur 

und die Wildtiere erfreuen sich bald 
am Familienzuwachs. Die Jungtiere 
werden gut versteckt, sind aber sonst 
noch recht hilfl os und ein Hund, der 
im Wald frei herumtollt, kann den frü-
hen Tod für jedes Jungtier bedeuten. 
Das Amt für Wald, Wild und Fischerei 
erinnert deshalb daran, dass Hunde 
vom 1. April bis am 15. Juli im Wald 
an der Leine geführt werden müssen.

Feuerwehrübung
Kerzers / In Kerzers wurde ver-

gangene Woche eine Feuerwehraus-
bildung als Modul 1 für angehende 
Gruppenführer angeboten. Teilneh-
mer aus den verschiedenen Feuer-
wehrkorps der Regionen Sense, See 
und Jaun nahmen daran teil. Kursziel 
war, die Gruppe im Einsatz, bei Ret-
tungsdienst und Brandbekämpfung 
zu führen. Voraussetzung war, dass 
die Angehörigen der Feuerwehr 
(AdF) den Grundkurs besuchten 
und seit mindestens zwei Jahren in 
der Feuerwehr tätig sind. Erstmals 
dauerte der Kurs vier Tage und um-
fasste Theorie und Praxis. Kursinhalt 
waren die Einführung in das Regle-
ment «Grundschule im Feuerwehr-
dienst» und Einführung in die «Füh-
rung einer Gruppe», Rettungsdienst, 
Brandbekämpfung und die Grund-
lagen der Motorspritze (Hydraulik).

Judo / Am Donnerstagabend kämpf-
te die Mannschaft des Judo Club 
Hara Sport Murten gegen Neuen-
burg 2 und Judo Montagnes. Extra 
aus dem Lager im Schwarzsee ange-
reist waren alle Mannschaftsmit-
glieder topmotiviert um auch die 
dritte Runde zu gewinnen.

Die junge Mannschaft aus Neu-
enburg konnte nicht viel anrichten 

und die Judokas aus Murten konn-
ten diese Begegnung klar mit 10:0 für 
sich entscheiden. Für den Hara Sport 
kämpften: Mathias Schneider, Jan 
Waeber, Steve Blaser, Daniel Hurni 
und Fabio Lamia.

In der zweiten Begegnung kämpften 
die Hara Sportler gegen die Mann-
schaft aus La Chaux-de-Fonds. Die 
junge Mannschaft kämpfte sehr ener-
gisch und die Murtner mussten von der 

ersten Sekunde an ihr bestes Judo zei-
gen. Die ersten drei Kämpfe entschie-
den die Judokas aus Murten wieder 
klar und schnell für sich. Daniel Hurni 
konnte seinen Gegner mehrmals wer-
fen, schaffte es aber nicht über eine 
Yuko-Wertung. Der Kampf wurde in 
der letzen Sekunde durch einen sau-
beren Wurf des Gegners entschieden. 
Fabio Lamia konnte sich dann wieder 
klar durchsetzen. Somit gewannen 

die Murtner auch die zweite Begeg-
nung klar mit 8:2. Für den Hara Sport 
kämpften: Mathias Schneider, Jan 
Waeber, Stefan Portmann, Daniel Hur-
ni und Fabio Lamia.

Mit diesen beiden klaren Siegen ver-
teidigt die Mannschaft des Hara Sport 
die Spitze der Rangliste klar. Die letz-
te Begegnung der Vorrunde fi ndet am 
06.05.2010 in Lausanne statt.

 Stefan Portmann

Mannschaft des Judo Club Hara Murten in Topform
SPORT

IN KÜRZE

Franz Tschannen und 
Andy Tschannen. 
Karate fördert das Gespräch 
und das Verständnis. 


